
kirche, berührt aber uch das liturgische Amt, weil
das Problem der geeigneten Kriterien aufwirft,Votrwort die be1 der Auswahl der nhaber liturgischer Am-

ter:; einschließlich des ordinierten Leiters, ZuUr An-
wendung kommen sollen

Ferner hätten WIrIdie rage nachVersamm-
Da die Liturgie kultisch-gottesdienstlicher Aus- lungen ohne den Vorsitz eines ordinierten Amts-
druck der Kirche als olk Gottes ISt, hat s1e eine tragers behandelt gesehen Damıit soll nicht
tiefgreifende Auswirkung auf die Kirche als Ge- se1n, könne 1ne Eucharistieteier oder die Feier
me1inschaft und Sendung Die Ekklesiologie betont irgendeines anderen Sakramentes ohne einen Ord1-
das Wesen der Kirche als Diakonia un 1in den vielen nlerten Priester stattfinden; aber o1bt Gebets-
Diensten enthalten, die ihrem en un ihrer gottesdienste und gottesdienstliche Feiern, die
Sendung mitwirken. Diese Vitalıität der Kıirche WATr nicht einen derart qualifizierten Vorsitzenden,
muß im Gottesdienst einen gebührenden UuUSdruc aber dennoch ihre Amtsträger erfordern.
gewinnen. er befassen WI1r unls 1n dieser Aus- Die Instruktion über die e  C Liturgie, die
gabe VO C oncılium mi1t dem Subjekt des liturg1- WIr eingangs zitiert aben, betont praktisch sehr
schen Amtes Das ist ein sehr wichtiges ema für stark die hierarchische Kontrolle der Liturgie un
die liturgische Erneuerung un die Erneuerung ihre Reform. DIie Modalitäten einer olchen Kon-

trolle ber stehen für die Diskussion offen, da S1eder Kirche elbst, da C das Werk des aNzcChH (sottes-
volkes, aufgebaut 1n der Verschiedenheit der Ord- mit dem Prinzip 1n Einklang stehen mulß, daß die
NuUuNsSCN un Stände, 1in der Art und Weise der Liturgie Werk des Gottesvolkes als (Ganzen ST
Durchführung der Reform sichtbar gemacht WCI- Hıer esteht fenbar ine Spannung 7wischen dem
den soll» dritte Instruktion ZUT richtigen Anwen- unsch nach gröbherer Freiheit der praktischen
dung der Liturgiekonstitution, VO 5. September Ausübung der Liturgie und dem Bestreben, sS1e der
1970 hierarchischen Kontrolle unterwerfen.

Aus einer historischen Perspektive zeigt der er die Berichte über gottesdienstliche and-
ste Artikel die Entfremdung zw1ischen amtlichem lungen in einer frelien Versammlung DIe beiden
ult und chrıistliıcher Gemeinschaft auf. IBDER hängt ersten davon bleten Beispiele dafür, WAdsSs 1n freien
Z großen Teil mit dem VerständnIis des priester- Versammlungen dieser oder jener VQ LE sich
lichen Amtes als aufs engste mit dem ult verbun- geht Der dritte diskutiert die el angesproche-
den uSammen, sSOoOwle mi1t der praktischen Auf- LICH Grundsätze und betont die Faktoren, die dem
hebung er AÄAmter der Gemeinschaft außer denen allgemeinen Unbehagen zugrunde egen Auf der-
des 1SChHOLIfS un des ordinierten Priesters. Der selben in1e W1e dieser Berichtsteil egen die Be1-
zweIıite Beitrag bemüht sich, ine theologische trage der Dokumentation, die Beispiele dafür
Perspektive entwerfen. Die übrigen Beiträge bringen, auf welche Weise verschiedene nationale
oreiten verschiedene Aspekte des liturgischen Am:- Hierarchien die tage der liturgischen (GTesetzge-
Ltes auf, w1e S16 üblicherweise als belangvoll aLLZC- bung ANDSCDANSZCH en
sehen werden. Natürlich geht u1ls niıcht AaUS- Die Liturgie ist nıcht selten der ÖUrt, dem
schließlich, nicht einmal 1n erster in das oyrößere Konflikte pürbar werden. DIe der Ge-
Amt des ordinierten Priesters, WI1r en vielmehr me1inde zugestandenen Dienstämter, die für die
eine möglichst breit ausgreifende Behandlung der Auswahl der ihrer usübung Bestellten ALLSC-
tage angestrebt. wandten Kriterien, SOWl1e der Umfang der ihnen

Dennoch ist keineswegs jeder Aspekt AaLLDC- gewährten Verantwortung, das es sind Über-
sptrochen. Denn einmal ist nıcht möglıch, in e1- Jegungen oyrößeren Fragen, die vielen der Span-
11eEeM einzigen Z eitschriftenband es behandeln, NUNSCIH zugrunde EXEN. welche WIr 1m Leben der
ZU anderen 1st nicht immer eicht, einen Plan heutigen Kirche wirksam sehen. ei erhält der
Nau verwirklichen, wWw1e nfang konz1- in dieser Ausgabe behandelte Themenbereich seine

besondere Bedeutung.plert worden W A  H So ware Z eispie. die eine
oder andere Diskussion über die tatsac und 1D N,ER

SOziologische Basıs für die Zusammenführung
einer Gemeinde des Gottesvolkes Zu Gottesdienst H. HUCEKL

Wwünschenswert SCWESCN. [)Das impliziert die ek-
klesiologische rage nach dem Wesen der (Orts- Übersetzt VÖO!  - Karlhermann Bergner
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